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Umsassungsoersuche am Douez uad im Raum von Woronesch gescheitert
Mit acht- bis zehnfacher Uebermacht rennt der Gegner gegen die letzte Bastion in Stalingrad an

s DNV Aus dem Führerhauptquartier , 2 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2 » Stalingrad setzte der Gegner «ach stärkster Artillerie-

Vorbereitung mit weit überlegene« Kräften gegen die letzt«
Ssstio « der Verteidiger , das Traktorenwerk, zum
« »griff an. In der Nacht gelang es ihm , nachdem unsere hel¬
denhaft kämpfenden Truppen ihre Munition nahezu verschossen
batten, an mehrere « Stellen einzubrechen und den bis dahin
Hnsammenhängcnden Berteidigungsring des 11. Armeekorps auf-
tzasprengen.

Vom Kaukasus bis zum mittlere« Don und am
Sadogasee stehen unsere Armeen in schwere « Abwehr-
Dämpfen, deren Härte an einzelnen Abschnitten «och zu»
Genommen hat.

Auf dem Südflügel der Ostfront wurden Versuche des Feindes,
die planmäßigen Marschbewegungen der deutschen und oerbü «-
deten Truppen zu stören, abgewehrt.

An der Douezfront und im Raum von Woronesch griff
der Feind weiter mit neu herangefiihrte« starken Kräfte« an.
Versuche, unsere Front dnrch lleverflügelnng und Umfassung
Auzudrücken, scheiterten unter hohen Verlusten. Die Kämpf«
dauern noch an.

Starke Kamps -, Sturzkampf - und Schlachtfliegerverbändegrif¬
fe» an den Schwerpunkten der erbitterten Kämpfe die feind-
vcheu Truppenmassierungen , Stellungen und Kolonnen an . Sie
Mgten dem Feinde schwerste Verluste an Menschen, Fahrzeuge«
und Massen zu.

In den Bergen Tunesiens hatten eigene Angriffe, unterstützt
»ou Sturzkampfflugzeuge», vollen Erfolg.

Erhöhte SpähtruMtätigleit im westlichen Tripolitanien —
Erfolglose feindliche Angriffe an der tunesischen Front
DNB Rom , 2 . Februar . Der italienische Wehrmachtbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut:
Erhöhte Spähtrupptätigkeit , im westlichen Tripoli¬

tanien. Verbände unserer Luftwaffe griffen mit sichtbare«
Erfolg feindliche Kraftwagenansammlungen an.

An der tunesischen Front erzielten mit Unterstützung
aon Panzern unternommene Angriffe des Feindes keinen Er¬
folg. Ueberall wurde der Angreifer mit Verlusten an Menscher
«nd Material zurückgeschlagen . Sechs Panzer wurden zerstört
Die Zahl der Gefangenen der letzten zwei Tage ist auf 800 ge¬
stiegen.

Deutsche Jäger schossen im Lustkampf fünf Flugzeuge ab.
Die Hafenanlagen von Bone wurden von italienischen Bom¬

ber« wirksam getroffen.
Feindliche Flugzeuge warfen einige Bomben auf Lampedust

»ud die Umgebung von Cagliari ab, die unbedeutende Schildes
««richteten. Im Gebiet von Cagliari wurden fünf Personen ver¬
letzt. Die Bodenabwehr von Lampedusa schoß ein Flugzeug ab
bas brennend ins Meer stürzte.

Die Opfer des letzten Luftangriffs auf Trapani betragen nack
d«« bisherigen Feststellungen 18 Tote und 64 Verletzte.

Lrrftwaffenerfolge in Nordafrika
DNB Berlin , 2 . Februar . Deutsche Jäger sichteten am 1 . Febr.

l« den Mittagsstunden an der nordtunesischen Front einen im
Anflug befindlichen feindlichen Verband viermotoriger Flug¬
zeuge . Unsere Jagdflieger trennten die sofort abdrehenden
Bomber von ihrem Jagdschutz . Ein deutscher Jäger traf ein
viermotoriges Flugzeug vom Muster Boeing so schwer, daß
es von den eigenen Bomben in der Luft zerrissen wurde.
Sechs weitere Bomber erhielten so zahlreiche Treffer , daß der
Feind den geplanten Angriff aufgeben mußte.

Ueber dem Seegebiet nördlich der tunesischen Küste schossen
deutsche Zerstörerflugzeuge einen nordamerikanischen Jäger in
kurzem Luftkampf ab.

Starke deutsche Stukaverbände griffen am Vormittag des
1. Februar im Zusammenwirken mit eigenen Heeresverbänden
motorisierte Streitkräfte des Feindes an . Die Stukabomben
zerschlugen dabei einen in Entwicklung begriffenen Vorstoß
feindlicher Paner . Zwischen den Kraftfahrzeugen und Kampf¬
wagen des Gegners , die in dem gebirgigen Gelände dicht auf¬
geschlossen fuhren , entstanden heftige ausgedehnte Brände . Ein
am Nachmittag durchgeführter Angriff unserer Stukas ver¬
nichtete in der Nähe einer Bahnstation vier schwere feindliche
Panzer . Weitere Kampfwagen blieben gefechtsunfähig liegen.
Etwa zur gleichen Zeit führten deutsche Schlachtflieger Tiefan¬
griffe gegen einert vom Gegner als Abstellplatz für Kraftfahr¬
zeuge benutzten Tunnel . Die Bomben detonierten so genau im
Ziel , daß der Tunnelausgang verschüttet wurde.

Im Luftkampf schoflen deutsche Jäger zwei Curtiß -Toma-
hawk- Maschinc -n ab . zwei weitere feindliche Flugzeuge unbe¬
kannten Musters wurden in der Nacht zum 1 . Februar über
der Westküste von Sizilien vernichtet.

Del « Stolz : Mehr leisten

Die A-Bool -Erfolge im Januar
Trotz ungewöhnlich schlechter Wetterbedingnngen hervorragend«

Leistungen
DNB Berlin , 2 . Februar . Die deutsche« Unterseeboote habe»

im Januar 1643 63 feindliche Handelsschiffe mit 408 600 BRT.
versenkt «nd damit, wie das Oberkommando der Wehrmacht mit¬
teilt , eine Leistung vollbracht , die an militärischem Einsatz, B«.
herrschung der Waffen und seemännischem Könne« ganz be¬
sonders zu werten ist.

Wie sich der vorige Winter durch lang andauernde , ganz
außergewöhnliche Kälte auszeichnete, so steht der diesjährige
Winter im Zeichen lang anhaltender ungewöhn-
lichex ' Stürme. Große Kälte ist im allgemeinen mit geringen
Luftbewegungen verbunden . Die in diesem Winter auf dem
Festland herrschenden milderen Bedingungen sind dagegen di«
Folge von ungewöhnlich niedrigen Tiefen auf dem Atlantik , di«
dem Festland warme ozeanische Luft und Regenfälle bringen
Auf dem Atlantik , dem Hauptkampfgebiet unserer U -Boote,
wirken sich diese Tiefe , zumal sie in längeren Perioden auftre-
ten , als seit vielen Jahren beobachtet wurde , in Stürme«
und Orkanen aus . Trotzdem verstanden es unsere Unter¬
seeboote immer wieder , den Feind zu packen.

Man kann es sich auf dem Lande kaum vorstellen, was es
bedeutet , wenn die U -Boots noch bei Windstärken von 16 bis
12 und haushohem Seegang , wie es in diesem Monat häufig
geschah , erfolgreiche Angriffe durchführten . Um die Leistung
dieses Monats ganz zu würdigen , wird man sie mit den Ja¬
nuarergebnissen früherer Jahre vergleichen müssen . Im Januar
1941 versenkten unsere Unterseeboote 106 066 BNT ., im Januar
1942 367 060 BRT . Das vorige Jahresergebnis kam insofern
unter günstigen Kampfbedingungen zustande, als nicht nur
kaltes , aber ruhiges Wetter herrschte, sondern bei der Eröff-

Der Heldenkampf im
Starke Angriffe der Luftwaffe au der Südfront —
DNB Berlin , 2. Februar . Im Norden von Stalingrad be¬

wiesen Soldaten aller deutsche« Eane unter Führung des Gene¬
rals der Infanterie Strecker am 1. Febrnar von neuem, wie
deutsche Männer unter schwersten Bedingungen zu kämpfen und
zu trotzen verstehen.

Pausenlos überschüttete der Feind die Verteidiger des Jn-
dustriegeländes mit seinen Geschossen, die alles , was tagelange
erschöpfende Arbeit in den Kefechtspausen an Kampfanlagen
geschaffen hatte , zerschlugen . Die zusammenstürzenden Mauern
und Gewölbe begruben Männer und Waffen unter sich, aber
die Kameraden gruben die Verschütteten mitten im tobenden
Feuer wieder aus und bargen die Waffen . Doch neue schwere
Einschläge schleuderten die Retter beiseite und die eben erst
Geborgenen mutzten sich ihrerseits auf die Trümmerhaufen stür¬
zen , um ihre verschütteten Befreier aus dem Schutt herauszu¬
wühlen . Stundenlang ging dieser erbitterte Kampf , bei dem
unsere Soldaten gegen das Trommeln der feindlichen Artillerie
nichts einzusetzen hatten , als nur ihren eisernen Willen , zu
leben und zu kämpfen. In der kurzen Feuerpause , die der Feind
gab, um seine eigenen Sturmtruppen nicht zu gefährden , brach¬
ten die Verteidiger mit ihren zerschundenen Händen die Waffen
wieder in Stellung und nahmen den Kampf gegen die Ueber¬
macht auf . Gurt um Gurt jagten die Maschinengewehre ihre
Geschosse gegen die im grellen Licht der Leuchtkugeln anstürmen¬
den Bolschewistenhaufen. Der Feind mußte zu Boden , zog dann
aber seine schweren Waffen näher heran , hämmerte auf die
MG .-Stände und zerstörte sie schließlich. Wenn er eine Lücke
geschlagen hatte , drückte er durch , bis sich unsere Männer mit
Handgranten und blanker Waffe den Stoßtrupps entgegenwar¬
fen . Hin und her wogte das heiße Ringen . Ueber die Leiber
der gefallenen Bolschewisten rückten jedoch immer neue An¬
greifer vor . Was das schwere Feuer nicht geschafft hatte , ge¬
lang jetzt der Uebermacht. Ihre Masse erdrückte den Widerstand
der Verteidiger , die ihre letzte Patrone verschossen
hatten und nur noch mit Kolben , Bajonett und Spaten dem
Feind gegenllberstgnden. Sie schlugen so hart zu , wie sie noch
konnten, aber dennoch mußten sie Schritt um Schritt weichen.
Wenn ihr Verteidigungsring auch aufbrach, sie verloren nicht
ihren heldischen Mut . Sie kämpfen weiter und halten , um ihre«
Oberbefehlshaber geschart , immer noch stand.

An der Südfront lag der Schwerpunkt der Kämpfe am
1. Februar im Gebiet vom Donezbogen bis westlich
Woronesch, während unsere Truppen an den Fronten zwi¬
schen Westkaukasus und Don ihre Bewegungen ungestört durch-
fiihrten und den nachdrängenden Feind in energischen Gegen«»
stößen zurückschlugen. Oestlich Noworossijsk und im Raum
südwestlich und westlich Krasnodar scheiterten die Angriffe
mehrerer sowjetischer Bataillone , obwohl sie von starker Ar¬
tillerie und zahlreichen Flugzeugen unterstützt waren . Ebenso
blieben die Versuche des Feindes , die Abwehrfront am unteren
Vkanytsch einzudrücken , ohne Erfolg . Unsere Truppen beschränk¬
ten sich aber nicht auf dys zähe Halten ihrer Stellungen , son¬
dern die lckmelleu Verbände singen mehrfach zu Gegen « n-

? nung des Kriegsschauplatzes an der amerikanischen Küste auch
! das Uebcrraschungsmoment ausgenutzt werden konnte.

Trotzdem haben unsere Unterseeboote das vorige Jamutt»
ergebnis unter einzigartig schweren Bedingungen jetzt ükrrtrest
se« können. Als militärische «nd seemännische Leistung stehl
dieser Erfolg würdig an der Seite der Rekordmonate , in de««»
unter besseren Bedingungen die Erfolg« um die Millionengrenze
lagen.

Auch die in den letzten Januartagen gemeldeten Erfolge —
neun Schiffe mit 45 000 BRT . — fielen in eine solche Schlecht,
wetterperiode .- Unter den versenkten Schiffen befanden
sich mehrere , die in den grönländischen Gewässern bei dem Ver¬
such gefaßt wurden , von Amerika aus um Island herum euro¬
päische Gewässer zu erreichen. Ein bemerkenswertes SchüHat
hatte ein großer Tanker , der durch Torpedotresfer in zwei Teile
zerrissen war , die eine zolllang einzeln weiterschwammen. Als
das Vorderschiff unrergegangen war , gab das U -Boot dem sich
noch haltenden Achterschiff den Fangschuß. Die Ladung eines
im Nordatlantik versenkten Dampfers bestand aus Kriegsmate¬
rial für motorisierte Einheiten der Nordafrikafront . 36 Panzer
sechs Eisenbahntanks , 18 Kraftfahrzeuge , große Mengen Mu¬
nition und viele Ausrüstungsgegenstände gingen mit diesen
Schiff in die Tiefe.

Ein von der USA -Küste zurückmarschierendes U- Boot ver¬
senkte ein amerikanisches Motorschiff, das als schneller Einzel-
fohrer mit 18 Seemeilen Geschwindigkeit von Charleston nach
Afrika mit Flugzeugteilen unterwegs war . Im nördlichen Eis¬
meer wurde ein Transporter für die Sowjetfront bei den BE-
« ninseln versenkt, und auch im Küstenvorfeld von Algier ge¬
lang ein überraschender Angriff ans einen feindlichen Trans¬
porter . Die übrigen Erfolge verteilten sich auf verschiedene
Routen des Atlantik.

Norden Stalingrads
Quelle Truppen zerschlagen feindliche Bereitstellungen

zrissen uoer , vet Venen sie überraschend in die Bereitstel¬
lungen der Bolschewisten einbrachen und die dort aufmarschierten^
Gruppen zersprengten . Sie zerschossen bei ihren kühnen Vor»'
itößen mehrere Panzer und brachten Gefangene ein . Auch die
Luftwaffe beteiligte sich mit starken Kräften am Zerschlagen
der feindlichen Truppenansammlungen . Die Sturzkampfflugzeug«
starteten schon in der ersten Morgendämmerung und luden Tarv
ende von Bomben über den nachrückenden Kolonnen und de»
ülruppenunterkünften des Feindes ab . Sie vernichteten übe«
l40 Fahrzeuge , zersprengten marschierende Infanterie - und Ka>
rallerie -Einheiten und warfen sechs Transportflugzeuge i»
Brand.

Am unteren Donez flaute die Kampftätigkeit wieder ab.
Vereinzelte Vorstöße des Feindes an den bisherigen Brenn¬
punkten blieben vergeblich. Zwischen Donezbogen und dem Raum
westlich Woronesch nahmen dagegen die Angriffe nach Zahl und
Stärke zu . Mit frisch herangeführten Truppen glaubte de«
Feind, durch seinen wachsenden Druck auf unsere Flanken di«
Abwehrfront eindrücken zu können, doch scheiterten diese Ver¬
buche unter Abschuß zahlreicher Panzer.

Di ^ harten wechselvollen Kämpfe des Heeres wurden von de,
Luftwaffe , die das besser gewordene Wetter zu starken Angriffe»
»usnutzte, unterstützt. Kampf- , Sturzkampf - und Schlachtflug.
>euge rieben mit ihren Bomben und Bordwaffen mehrere feind-
kiche Marschkolonnen auf und brachten die Vorstöße feindlich«
panzerkeile zum Stehen . Weit über 280 Fahrzeuge , mehre«
Panzer , Transportzüge und Lokomotiven blieben schwer getrost
fen oder vernichtet liegen . Jagdverbände sicherten die Ziel-räume für die angreifenden Kampfgeschwader und schossenzu¬
sammen mit der Flakartillerie an der Südfront insgesamt 2 2
bolschewistische Flugzeuge ab.

Nordgrsppe von Siaüvgrad im Heldenkmnps
Schwere Tage am Ladogasee

DNB Berlin » 2 . Februar . Im Nordteil von Stalin¬
grad hält die Kampfgruppe unter General der Jnfantern
Strecker immer noch dem wütenden Ansturm der Bolschewist « ,
stand . Viele dieser Männer kämpfen schon seit Monaten i»
Lnduftriegelände , das bis auf seine Grundfesten zerstört und ze»trümmert ist . Das Trümmerfeld rings um die Fabrikanlage»
rrschwert dem Feind den Einsatz massierter Kräfte . Dennoch hat
er eine acht - bis zehnfache Uebermacht zusammen-
gezogen , die teilweise auf 30 Nieter an die deutschen Kampf¬
stellungen herangeschoben ist . Die unterirdischen Gänge uni
Räume - bieten wohl Schutz vor Artilleriefeuer und Bomben,
aber die Tag und Nacht geführten Vorstöße, auch wenn dies«
immer wieder zurückgeschlagen werden, halten die Nerven de»
Verteidiger in dauernder Spannung . Nur dann und wann dür¬
fen sie sich eine Stunde Schlaf gönnen, wenn für kurze Zeit
der Abwehrkampf und Bergen verwundeter Kameraden nicht
gerade alle Kräfte erfordert . Die östliche Front , gegenüber de»
Wolga-Ufer, jst bis jetzt weniger umkämpft , aber auch dort
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überwachen Scharzjchützen , Granatwerfer und Panzerabwehr-
tanonen jede Bewegung im Merk . Die meisten Angriffe kam-
men von Westen her, da die zerstörten Siedlungen vor den
Fabriken die gedeckte Bereitstellung der Sturmpanzer möglich
machen. Als am 29 . die Bolschewisten an dieser Stelle vor-
stießen, nahmen unsere Soldaten den Nahkampf gegen die feind¬
lichen Panzer aus, vernichteten zwei von ihnen und zwangen
die übrigen zur Umkehr . Hier zerbrachen auch am 30. und
il . Januar die schweren Angriffe der feindlichen Uebermachi
kotz ihrer Flammenwerfer , Salvengeschütze und sonstigerschwere,
Waffen am unerschütterlichen Trotz unserer heldenmütige,
Kämpfer.

Südlich des Ladogasees stehen unsere Truppen seit drei
Tagen erneut in erbitterten Kämpfen . Am Morgen des 29. 2a«
»uar trat hier der Feind erneut mit erheblichen Jnfanterie-
»nd Panzerkräften zum Angriff an . Schweres mehrstündiges
Trommelfeuer sollte den Sturm der Infanterie vorbereiten , und
zahlreiche Schlachtflieger versuchten das Feuer der Widerstands¬
nester und Batterien niederzuhalten . Vis zum späten Nachmit¬
tag dauerte das wechselvolle Ringen , aber die Hauptkampflinie
ttieb fest in deutscher Hand. Die vergeblichen Angriffe ' dieses
^ages kosteten die Bolschewisten 45 vernichtete und über 39
HwerveschüdtgtePanzer . Wenn auch einzelne Skahlkolosie unzsre
Linien überrollen konnten, so hielten doch die Grenadiere in
ihren Gräben stand und überließen die Vernichtung der durch-
«ebrochenen Panzer den hinter ihnen stehenden schweren Waffen.

kurzer Zeit schossen unsere Artilleristen aus der ersten Welle ,
t? Panzer heraus und schossen sechs weitere außer Gefecht
Gleichzeitig nahmen die Grenadiere selbst fünf Panzer mi<
Minen und Sprengladungen an und machten sie kampfunfähig
Keim Zerschlagen der folgenden Panzerwellen , die auch gegen
die Nachbar-Divisionen vorrollten , wurden weitere 13 durch
Panzerabwehrkanonen , neun durch Sturmgeschütze und Flak-
tampftrupps sowie sechs von der Artillerie ausgeschaltet. Allein
d» Abschnitt des Bataillons , das von der Spitze des Panzer-
ptles getroffen wurde, blieben 25 vernichtete oder kampfunfähig«
Panzerkampfwagen in den Schneefeldern liegen

„Alle menschlichen Größen verblassen
» eben ihren Taien-

Preffeftimmeo zum Heldenkampf in Stalingrad
DNB Tokio, 2 . 2 . (Ostasiendienst des DNB ) . „ Eine der größt, n

Heldentaten, die nur von Streiikrästen der Achsenmächte vollbracht
werden konnte "

, nennt Domet unter Hinweis auf den OKW -
Bericht vom Dienstag den todesmutigen Kampf der Verteidiger
Stalingrods . Ihnen sei es durch ihren über zwei Monate dauern¬
den Heldenkamps in den Gebieten um Stalingrad gelungen , 60
bis 80 rote Divisionen zu binden . Schon heute jedoch sei es er-
wiesen, daß hierdurch der Versuch der Bolschewisten , die deutschen
Verteidigungslinien an der Ostfront durch rücksichtslosen Einsatz
aller verfügbaren Kräfte zu durchbrechen und so die Entscheidung
auf dem östlichen Kriegsschauplatz herbeizusühren . mißlang.

DNB Bukarest. 2 . Februar . Die rumänische Heeresleitung
„ Sodatul " schreibt zum Kampf in Stalingrad : „In Stalingrad
schlägt das Herz Rumäniens , dort wird dem unvergleichlichen
Heroismus unserer Verteidiger für Jahrhunderte rin Denkmal
gesetzt ."

2« sowjetische Flugzeuge abgeschossen
DNB Berlin , 2 . Februar . Deutsche Jagdflieger fügten den

Bolschewisten im Laufe des Dienstag erneut schwere Ve, lüfte zu.
Während heftiger Luftkämpfe , d .e über dem südlichen Abschnitt

der Ostfront tobten , wurden nach bisher vorliegenden Meldungen
insgesamt 26 sowjetische Flugzeuge abgeschossen.

Das Eichenlaub
für Generalleutnant Karl Rodenburg

DNB Aus de« Führerhauptguartier , 2 . Februar . Der Führer
oerlieh das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
»m 31. Januar 1943 dem Generalleutnant Karl Rodenburg,
Kommandeur ckiner Infanterie -Division, und sandte ihm folgen»
des Telegramm : „2n dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften
Einsatzes im Kampf für die Zukunft unseres Volkes verleihe ich
Ihnen als 189. Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes, gez . Adolf Hitler ."

Reue Ritterkreuzträger
DRV Berlin , 2 . Februar . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberstleutnant d . R . Hans-
Thristoph von Spangenberg, Kommandeur eines Grena¬
dier -Regiments , geb . am 12 . 7 . 1898 in Berlin : Major d . R>
Hans von Rochow, Kommandeur einer Radsahr -Abteilung,
>eb . am 25 . 6 . 1898 in Stülpe (Kr . Jüterbog -Luckenwalde ) :
Oberleutnant d .R . Leonhard Nechansky, Kompanieführer in
einem Grenadier -Regiment , ferner an Oberleutnatn d . R . Hel¬
mut Er über, Bataillonsfichrer in einem Panzer -Grenadier-
Regimet ; Oberleutnant d. R . Eduard Kraus, Kompanieführe,
ln einem Panzer -Erenadier -Regiment : Oberleutnant d . R . Hans
Lhde, Kompanieführer in einem Grenadier -Regiment ; Leut¬
nant d . R . Joachim Hundert, Kompanieführer in einem Gre¬
nadier -Regiment.

Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers de,
Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreu des Eisernen
Kreuzes an : Oberfeldwebel Leupert, Flugzeugführer in einen,
Kampfgeschwader.

*

Oberleutnant d . R . Helmut Er über, am 17. Oktober
1919 als Sohn des Eisenbahninspektors Ludwig G. in
Pforzheim - Weitzen st ein geboren, zeichnete sich bei den
Kämpfen in Nordafrika als Führer des im Wehrmachtsbericht
vom 30. Oktober 1942 hervorgehobenen Bataillons eines Pan-
zer -Erenadier -Rgiments durch feine Tapferkeit und Entschlossen¬
heit besonders aus . Als ein Durchbruch feindlicher Panzer
drohte, lenkte er ohne Rücksicht auf sich selbst das Feuer de,

.eigenen Artillerie auf seinen Gefechtsstand , woruch der bi«
dorthin eingedrungene Gegner schwerste Verluste erlitt und
der Durchbruch vereitelt wurde. Oberleutnant d . R . Grube,
trat nach Ablegung der Reifeprüfung an der Oberrealschuk«
Böblingen 1937 in das Jnf .-Rgt . 119 ein . 1940 wurde er zu»
Leutnant d . R . und 1942 zum Oberleutnant d. R . befördert.

Ritterkreuzträger gefallen
DNB Berlin , 2 . Februar . Am 14 . Januar fiel bei den schwere,

Kämpfen im Gebiet des Jlmensees der in Solingen geboren,
Ritterkreuzträger Hauptmann Alfred Feld mann aus Mün>
chen als Bataillonskommandeur in einem Grenadier -Regiment

Den Fliegertod starb Hauptmann Erich Stoffrege»
vruppenkommandeur in einem Kampfgeschwader, dem der Fühl
ktr am 13 . August 1942 das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzet
»erlieh.

Glückwunschtelegramm des Führers an Präs,denk Ryn
DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier , 2 . Februar . Der Führe-

hat dem Präsidenten der Republik Finnland , Risto Ryti , zr
dessen Geburtstag am 3 . Februar mit einem in herzlichen Wor-
,en gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche übermittelt.

Dr . Goebbels sprach zu Offizieren
Berkn , 2 . Februar . Reichsminister Dr . Goebbels hielt am

Dienstag nachmittag vor mehreren hundert Offizieren des
Standortes Berlin ein« Ansprache , in der er den versanimel-
ten Truppenführern in einer umfassenden Darstellung die po¬
litische und militärische Lage des Reichs aufzeigte und die sich
hieraus ergebende unumstößliche Gewißheit unseres Endsieges
mtwickelte. „ . , . ^Neue Erfolge zweier E,chenlaub-Trager

Berlin , 2 . Februar . Bei den heftigen Luftkämpfen, die am
1 . Februar 1943 während des ganzen Tages über dem Süd¬
abschnitt der Ostfront tobten , waren zwei bewährte Jagdflie-
ger besonders erfolgreich.

Der Träger des Eichenlaubs zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes. Hauptmann Steinbofs, errang seinen 148. Lufr-
fieg, während der Eichenlaubträger Hauptmann Brendle
den

'
123. bis 125. Gegner im Luftkampf abschoß.

In 482 Feindslügen bewährt
DNB Berlin , 2 . Februar . Der Führer verlieh auf Vorschlag

des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarfchall Eöring,
das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leutnant Stifter,
Flugzeugführer in einem Sturzkampfgeschwader.

Leutnant Kurt Stifter , als Sohn eines Majors am 19 . Aprrl
1918 in Wien geboren, hat sich im Kampf gegen die Sowjet-
union auf 482 Feindslügen als kühner, durch hervorragendes
fliegerisches Können ausgezeichneter Sturzkampflieger aufs
Höchste bewährt . Allein gegen Sewastopol flog er 103 Einsätze.
Bei einem Tiefangriff unter den härtesten und schwierigsten Ein¬
satzbedingungen fand der tapfere Offizier am 21 . Dezember 1942
den Heldentod.

Sechs neue Ritterkreuzträger des Heeres
Ueberlegene Truppenführung — kühnes Handeln

DNB Berlin , 2 . Februar . Der Führer verlieh das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Walther Lucht,
Kommandeur einer Infanterie -Division ; Oberst Josef Schmidt,
Kommandeur eines Grenadier -Regiments ; Hauptmann Karl
Pröll, Vataillonskommandeur in einem Panzergrenadier-
Regiment ; Oberleutnant Karl R a l l, Kompaniechef in einem
Gebirgsjäger -Regiment ; Oberleutnant Hermann Waldow,
Führer einer Panzerspähkompanie ; Oberleutnant Friedrich
Lindenberg, Kompanieführer in einem Panzergrenadier-
Regiment.

Wirtschaftliche Lage Englands nichts weniger als leicht
DNB Stockholm , 2 . Februar . Der englische Finanzminister

Kingsley Wood betonte in einer Rede im Unterhaus , daß
man die dem Lande noch bevorstehenden Gefahren und Schwie¬
rigkeiten nicht herabmindern dürfe . Ein erfolgreicher Ausgang
des Krieges müsse erst erkämpft werden. Die militärischen
Operationen hätten sich gegenüber dem vorigen Weltkrieg be¬
reits über eine weit größere Fläche ausgedehnt . Auch sei schon
jetzt ein weit größerer Grad an Destruktion und wirtschaft¬
licher Verschiebung erreicht worden. England habe seine wirt¬
schaftlichen Reserven und ausländischen Aktivbestände in weit
höherem Maße angreifen müssen als damals . Die wirtschaft¬
liche Lage Britanniens sei nichts weniger als leicht
zu bezeichnen. Außerdem müsse ein beträchtlicher Teil
überseeischer Einlagen und Austauschfonds ersetzt werden.
Auch gelte es , die ernste Lage des Exporthandels zu bessern.
Kingsley Wood stellte schließlich fest, daß damals in Groß¬
britannien die Besteuerung je Kopf nicht ganz sechs Pfund
betrug , während sie jetzt bereits auf über 51 Pfund Sterling
gestiegen sei.

EWrchiS tritt de« türkische » Staaisprüfidevten
DRB Ankara, 2. Februar . Wie die türkische Nachrichtenagen¬

tur Agence Anatolie berichtet, hatte Winston Churchill
m»f feinen Wunsch am 31 . Januar eine Zusammenkunft mit der»
türkischen Staatspräsidenten Jsmet Jnoenue in Adern».
Es wurden , wie das Communique mitteilt , allgemeine , in»
Rahmen der türkischen Neutralitätspolitik liegende Fragen be¬
imachen.

Tschiangkaifchek fliegt nach Washington
DNB Nanking . 2 . Februar . (Oad .) Marschall Tschiangkat-

schek reiste , einer Meldung des nationalchinesischen Rachrich-
s benbüros „ Central Preß " zufolge, mit dem Flugzeuge vo»

Tschungking nach Washington ab . In seiner Begleitung Vefiw,
den sich mehrere Reaierungsmitglieder und Offiziere . Achiang»
kaischek hat die Absicht , in Washington fetzt persönlich sein«
dringenden Forderungen bezüglich einer Verstärkung der ang-
lo - amerikanischen Hilfe vorzutragen.

Amerikanische Hatzgelüste
Europa soll den Bolschewisten überlassen werde«

Lissabon, 2 . Februar . In der „Washington Star " hat Ton«
stantine Brown , der bisher antisowjetische Tendenzen verfolgt -̂
festgestellt , daß viele Amerikaner , darunter auch konservativ
eingestellte, jetzt glaubten , die Sowjetherrschaft über Europa
stelle vielleicht die beste Rachkriegslösung des europäische»
Problems dar . Diese Auffassung beweist, daß die Vereinige»
Staaten ebenso wie England bereit sind , Europa den Sowjets
als Preis zu überlassen und daß die Behauptungen von an¬
geblich unüberbrückbaren Gegensätzen zwischen Amerika uni»

s dem Bolschewismus ein« absichtliche Irreführung sind , die vo«
allem die Gemüter gewisser europäischer Neutraler beruhige»
und ihr Gewissen in Schlaf halten soll.

Constantine Brown schreibt u . a . : „Es ist nicht überraschend^
wenn die Sowjetregierung den Wunsch hat , ihre Grenzen i»
Mittel - und Südostsuropa zu korrigieren und Teile Polens,
Bessarabi-ens , Mähren und die Dobrudscha sich einzuverleiben.
Bulgarien selbst trachtet nach der Einverleibung in die UdSSR,
wenn es den Russen nach dem Zusammenbruch der Nazis ge¬
lingt , durch Annektierung der Dobrudscha mit ihnen eine ge¬
meinsame Grenze herzustellen. Niemand wäre in Washington
erstaunt , wenn Moskau auf der Ausdehnung seines Einflusses
auf den Iran bis zum Persischen Golf bestünde. Möglicherweis«
wird das jugoslawische Volk dahin gebracht, daß es eine Union
mit der großen slawischen Macht Rußland fordert , wodurch
Rußland einen Ausgang zum Mittelmeer erhalten würde . Nach
dem Krieg dürfte die Sowjetunion mit vollem Recht behaup¬
ten , daß ein beherrschender Einfluß Rußlands auf dem Kon¬
tinent zur Aufrechterhaltung des Friedens notwendig ist, so¬
lange Europa weiterhin in viele schwache, unabhängie Staate»
aufgeteilt ist. Wenn die Russen das Gefühl haben , so erklärt!
Brown schließlich , daß sie dem Kontinent , der jcchrhunderte»
lang immer wieder Krieg geführt hat , den Frieden bringe»
können , so ist es für alle Betroffenen umso besser.

Man ist also in den führenden Schichten der Vereinigte»
Staaten bereit , Europa den Sowjets auszuliefern . Was Brow»
entwickelt hat , ist ein eindeutiges Programm . Die Sowjet»
würden in der Tat dem Kontinent auf ihre Weise „Frieden^
bringen . Den Frieden des EPll .-Terrors und der Zwangs¬
arbeit.

Der Korrespondent der amerikanischen Agentur United Preß,
Reynolds , hat erklärt , daß, falls es notwendig sein sollte , Mil -^
lionen von Deutschen nach dem Kriege umgebracht werdest
sollten. „Wir müssen uns der Friedenskonferenz mit Haß ini
unseren Herzen nähern ." Und der nordamerikanische Botschaft
ter in Moskau meinte , für zwei oder drei Generationen würd«
das deutsche Volk wie Kranke in einem Irrenhaus behände!«
werden.

Solche Stimmen weifen immer wieder eindringlich ruf di«s
lohe MiAon hin , die die unter Führung des nationalsoialisti»
sthen Reiches kampfende Waffengemeinschaft zu erfüllen hat,
um die Welt vor dem schrankenlosen Ausburch dieser Haß«
gelüste zu bewahren.

Die Rede Herma«« Görings
(Schluß)

Der ist fürwahr ein wahnsinniger Trottel , der noch glauber
möchte, man könne irgend ein Arrangement treffan
Man kann wohl ein Arrangement mit einem anständigen Geg>
nrr treffen , aber keinesfalls mit Bolschewisten . Hier geht es
um die klare Entscheidung: Du oder ich . Es geht nicht darum
ob Kriegskosten mehr oder weniger zu bezahlen sind , ob dis
eine oder andere Provinz abzutreten ist, diesmal geht es
darum , ob das deutsche Volk bestehen bleibt oder endgültig aus
satanische Weise vernichtet wird . Vergeht nicht , daß es ja der
Jude ist, der gegen uns den Kampf führt . Wenn euch Schwäch¬
linge mit lauen und dummen Reden kommen , dann schaut auj
deu Führer und richtet euch an seiner Größe auf ! Laßt ihn als
das leuchtende große Vorbild vor euch erscheinen , diesen Mann,
der keine Rast und Ruhe hat , diesen Mann , auf den ja letzten
Endes alle Anforderungen einstürmen , der alles als Letzter
trage » und entscheiden muß. Für jeden von uns gibt es noch
irgend einen , der über ihm steht und der sür ihn sorgen kan »,
Der Führer ist der letzte, er steht allein mit seiner eigenen
Kraft und seinem eigenen starken Herzen. Für ihn kann keiner
denken und handeln . Er ist nicht nur der Organisator unserer
gewaltigen Wehrmacht, er ist auch der Feldherr , der sie führt
und ist der Führer unseres gesamten Volkes.

Und jetzt wende ich mich an alle Soldaten der Wehrmacht
vom Feldmarschall bis zum Rekruten r Die Lage kann nie so
schlimm bei uns werden , daß wir nicht die Kraft besitzen, sie zu
meistern. Wir brauchen jetzt keine Klubstrategen , di .e ihr arm¬
seliges Hirn zermartern , wie das so oder so hätte anders kom¬
men können. Nicht das „Hätte " interessiert, nicht das „Wenn
und Aber"

, sondern einzig und allein das „Ist "
. Und das ist

gewaltig . Das Opfer ist heroisch . Aber nicht nur um Stalin¬
grad , auch an anderen Frontabschnitten ist schon mit dem gleiche«
Heroismus gekämpft worden. Entscheidend ist die Härte . Ent¬
scheidend ist die Frage : Sind wir hart genug in uni
selbst? Die Wehrmacht ist in Führung und Gefolgschaft , so wi«
unsere kampferprobte Partei die Inkarnation des härtesten Wil¬
lens . So haben auch in der Heimat Mann und Frau den gleiche«
entschlossenen Willen und ihre Härte in diesem Kampf zu be¬
weisen . Nur so verdienen sich Front und Heimat voll und gast
den Sieg.

Auch das Volk muß in den Prüfungen seine Vewährunz
zeigen . Und das Volk kann sicher sein , daß ich gerade als Ober¬
befehlshaber der Luftwaffe außerordentlich darunter leide, wen«
mir gemeldet wird , welche Verheerungen durch feindlich-
Bomben anaericktet worden sind , daß Frauen und KindH

getötet wurden , daß andere ihr ganzes Hab und Gut verlöre«
haben. So traurig das ist, und so sehr wir alles tun , um e«
zu verhindern , so ist es doch unvermeidbar und darf den Wide»
standswillen nicht schwächen. Was Menschenhände wieder schaffe«
können , kann wiedergegeben werden . Vielleicht denkt so manch«
Volksgenosse : Wir kriegen hier immer wieder Bomben im
Ruhrgebiet usw ., dahin oder dorthin . Warum vergelte»
wir das nicht? Vergeht nicht , Volksgenossen, daß wir eine»
gewaltig ausgedehnten Kriegsschauplatz haben . Die Hauptmachl
der deutschen Luftwaffe kämpft im Osten, im Süden , kämpft ia
Norden. Aber dieser Kampf im Osten wird nach meiner heilig¬
sten lleberzeugung eines Tages sein Ende finden . Und dan«
wird auch die Macht frei , die vergelten kann. Ich habe euch
das zugesagt: An diesem Tage werde ich mich sehr genau er¬
innern , was man bei uns angerichtet hat : Die Zerstörung de«
Wohnviertel der Städte und der Mord an Frauen und Kin¬
dern. Ich werde mich dann dieser Tatsache erinnern und ge¬
nügend Härte zeigen , den Schlag zurückzugeben.

Wenn wir auch , Kameraden , in diesem Winter wieder di«
ganze Schwere des östlichen Kampfes fühlen mußten, so weiß
ich es : Wenn die Sonne wieder hoch steht , wird sie die deutsche»
Truppen wieder im Angriff finden , genau so wie im vorige»
Jahr . Dieser Angriff wird nicht schwächer sein , er wird nicht«
an seiner Wucht verloren haben , im Gegenteil , wir werde»
neue, noch bessere Waffen in der Faust haben, es werden ge¬
stählte Divisionen antreten , Divisionen, die in sich die Verpflich¬
tung mitbringen : Wir denken au Stalingrad , wir werden un»
des Opfers der Helden dort würdig erweisen.

Mein unzerstörbarer Glaube an den, deutschen Sieg kommt au«
der tiefsten Erkenntnis der Zusammenhänge . Er ist aber auch
ver innigste Glaube an die Gerechtigkeit der Allmacht. Ich sehe
vor mir das Heldentum unserer Kämpfer . Ich sehe die Kraft
der nationalsozialistischen Weltanschauung , die uns durchdringt,
und ich sehe vor mir den Führer und die allgewaltige Kraft
seines Ingeniums . Das alles sehe ich . Ich sehe die vergangene«
zehn Jahre , eine Sekundenspanne im Ablauf der Weltgeschichte
und doch ist in dieser Sekundenspanne aus einem zerlumpten,
ohnmächtigen, in Haß zerrissenen Volk eine einige , kämpfende,
starke Nation und Wehrmacht geworden. Das sind die Erkennt¬
nisse , die mir den unerschütterlichen Glauben an den deutsche«
Endsieg geben.

Zehn Jahre , meine Kameraden , hat uns der Führer jetzt vo»
Größe zu Größe geführt , aus Ohnmacht, aus Armut , aus schreck¬
lichen Verhältnissen heraus , und iu den nächsten Jahren — und
damit will ich als meine heilige Ueberzeugung schließen — wird
»ns der Führer zum größte« aller Siege der Deutschen führe»
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Australien sehr beunruhigt
DNB Tokio, 2 . Februar . (O a d .) In seinem Kommentar über

den neuen japanischen Sieg in der Schlacht bei der Rennell-
Jnsel betonte der Sprecher der japanischen Regierung , Hort,
daß Australien über die ungünstige Wendung des Krieges an
seinen Ufern sehr beunruhigt sei .. Curtin habe in letzter Zeit
zahlreiche Hilferufe an die Vereinigten Staaten abgesandt.
Luch der australisch« Außenminister Evatt habe vor einige»
Lagen — noch ohne Kenntnis von der neuen Katastrophe der
llSA .-Flotte zu haben — erklärt , Australien brauche mehr Hilft
»on den USA ., um den „Bedürfnissen im Südwestpaxifik b«.
Mglich der totalen Kriegführung zu entsprechen" . Wieviel Knoz
»her auch prahlen möge , oder was auch in Casablanca ver>
hen worden sei, so sagte Hori , das australische Volk werde gut
daran tun , sich an die harte Tatsache zu gewöhnen, daß die benL
ligte Hilfe im besten Fall , wenn überhaupt , nur tropfenweift
kommen werde. Was für das vernachlässigte Australien gelt«,
habe auch für das vernachlässigt« Tschungking und andere LS»,
der Gültigkeit , die Hilfe und Lieferungen aus dem hochgerühr»
ten „Arsenal der Demokratien " benötigten , die jedoch niemal«
»intreffe.

Goldene Pagode in Rangu « durch Bombenangriff zerstört
DNB Tokio, 2 . Februar . (Oad .) Die berühmte goldene Pa>

, ode in Rangun wurde , Frontberichten zufolge, ein Opfer eine,
ftindlichen Luftangriffs . Am Montag erschienen sieben feind,
siche Bomber über der burmesischen Hauptstadt und warfe«
Sber der buddhistischen Pagode , die vor allem auch unter dem
Namen Schwedagon-Pagode bekannt ist, Bomben ab . Eine da¬
von traf eine im Nordosten des Tempelgebietes lie-
zende Pagode und zerstörte sie . Zehn Personen fanden dabei
»en Tod . Dieser Angriff auf eines der größten Heiligtümer
Burmas , das in der ganzen Welt bekannt ist, hat unter der
turmesischen Bevölkerung ungeheure Empörung ausgelöst.

Seeleute verlangen mehr Schutz vor U -Booten
DNB Stockholm, 2 . Februar . Wie „Astonbladet " aus London

meldet, haben angesichts der wachsenden Gefahr für den eng¬
lischen Schiffahrtsverkehr auf den Weltmeeren Seeleute , die di«
Handelsmarinen von 12 Nationen vertreten , nach einer Kon¬
ferenz in London einen intensiveren Kamps gegen die deutsch«
ll -Bootgefahr gefordert . Die Wünsche der Seeleute erstrecken
sich in erster Linie auf einen bedeutend erhöhten Schutz, der in
englischen Diensten fahrenden Schiffe durch Flugzeuge , die ent¬
weder vom Land aus oder von Flugzeugträgern aus starten
sollen . Weiterhin verlangen die Seeleute die Zusammenstellung
schneller Schiffe in Spezialgeleitzügen an Stelle langsamer Züge,
bei denen alle Schiffe verschiedener Klassen zusammengestellt
werden.

Der spanische Eeneralstabschef iu La Linea und Algeciras
DNB Madrid , 2 . Februar . Der Eeneralstabschef des spani¬

schen Heeres, General Valino , traf Montagnachmittag in Be¬
gleitung seiner Adjutanten und hoher Offiziere in La Linea
« n . Nach einem Empfang in der Militärkommandantur besich¬
tigte er Küstenbefestigungen und die Artilleriestellun¬
gen von Sierra Carhonera und begab sich anschliehend nach
« l g e c i r a s.

Rach einer heftigen Explosion sank, wie erst jetzt bekannt
wurde , in der Nacht zum letzten Freitag ein britisches
Porpostenboot in der Nähe von Gibraltar . Das Schis
befand sich etwa 1 Kilometer von der Festung entfernt , als plötz-
Lch eine schwere Detonation , gefolgt von mehreren schwäch»« «,
« folgte.

italienischer Brigadegeneral an der Ostfront gefalle». Amt¬
lich wird bekannt gegeben, daß Brigadegeneral Eiulio Martinat,
Stabschef des Alpini -Armeekorps, am 26. Januar an der Ost¬
front den Heldentod fand.

.Ein Jahr Regierung Quisling . Am Jahrestag der Bildung
!der nationalen Regierung in Norwegen empfing Ministerpräsi¬
dent Quisling aus dem Osloer Schloß Abordnungen von
Nasjonal Sämling und die Minister seiner Regierung.

Franco ehrt Helden des Bürgerkrieges . Der spanische Staats¬
chef General Franco hat den überlebenden heldenhaften Ver¬
teidigern von Belchite. die während des Bürgerkrieges die Ort¬
schaft zwei Wochen lang gegen eine große bolschewistische Ueber-
macht hielten , in Anerkennung ihrer hohen Verdienste um di«
nationale Sache das kollektive Tapferkeitskreuz mit Lorbeer des
San -Fernando -Ordens verliehen.
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Aus ganz bestimmten Erwägungen heraus zog der junge

Chemiker es vor , Margot Grothe nicht als Ärztin , sondern
«ls Krankenschwester auszugeben .. Auch Or . Birkelund gegen¬
über , dem sie einen Teil seiner Arbeit abnehmen sollte. Doch
blieb diese Maßnahme nicht lange geheim , da man seine
Briefe geöffnet und sich dadurch über alles orientiert hatte.
Trotzdem tat Axel so , als hätte er von dem allen nichts be¬
merkt . Einen Vorteil aber hatte die Schnüffelei doch . Er
wußte jetzt, daß sein Verdacht bestimmten Personen gegen¬
über gerechtfertigt war , und daß eine gutorganisierte Gesell¬
schaft den Kampf gegen ihn ausgenommen hatte , um ihn hier
unmöglich zu machen . Gelang es den Leuten wirklich, ihn
aus seiner Stellung zu vertreiben , so war es nur eine Frage
der Zeit , bis die erst neuerstandenen Aluminiumwerke still-
- elegt wurden und der bereits darauf lauernden „Eidak"
tufielen.

Wieder lächelte Axel grimmig vor sich hm . Vorläufig
war es ja noch nicht so weit . Bisher hatte er im Dunkeln
herumgerapvi , ohne auch nur einen seiner Gegner zu kennen.
Heute wußte er , daß es eine ganze Meute war . die man
gegen iAl mobilisiert hatte . Es waren Leute , die vor nichts
zurückschreckten, um ihn zu Fall zu bringen und als Haupt¬
gegner auszuschalten.

Jetzt , wo er wußte , mit wem er es zu tun hatte , war
chm nicht mehr bange . Er wollte den Leuten schon zeigen,
wer der Stärkere war . Die erste Phase dieses Kampfes hatte
er ja bereits gewonnen , indem er den Großhändler Bruce
heute knockout .schlug . Uber kurz oder lang würde er auch den
eigentlichen Auftraggeber dieser Banditen entdecken und ihn,
wenn es sein mußte auch mit Gewalt , zur Strecke bringen.

Feste Grundlage für den sicheren Sieg
Japans Position weiter gefestigt

DNB Tokio , 2 . Februar . Die vernichtenden Schläge, die die
japanische Marine der Feindflotte bei der Rsnnell -Jnsel bei¬
gebracht hat , sind , so schreibt die Zeitung „Nippon Syngyo
Keizai" . die einzig richtige und unmißverständliche Antwort auf
die Ankündigungen des Gegners über geplante große Gegen¬
offensiven. Dieser letzte japanische Seesieg beweise mehr als
Worte die Unmöglichkeit für England und die USA ., gegen
Japan eine erfolgversprechende Offensive durchzuführen. Daran
vermöchten auch noch so große Reden , Drohungen und Budgets
der Gegner nichts zu ändern . Es sei augenscheinlich , daß der
Feind versucht habe, im Gebiet der Salomonen die japanische
Flotte zu stellen und zu vernichten, um dann die Zufahrtswege
Japans abzuschneiden. Diese Pläne seien durch die Kämpfe bei
der Rennell - Jnsel nicht nur vereitelt worden , sondern sie hätten
Japan nur in eine noch günstigere Position als bisher gebracht.

Als Marineminister Schintada vor dem Reichstag über die
Heldentat des Kommandanten des Luftgeschwaders bei der See¬
schlacht an der Rennell -Jnsel berichtete, erhoben sich alle Ab¬
geordneten , um durch feierliches Schweigen den Helden zu
ehren , der durch das Opfer seines Lebens zu dem großen Erfolg
beitrug.

Die amtlichen Stellen Washingtons , Melbournes und auch
Londons wagen es auch diesmal wieder nicht, der Öffentlich¬
keit ihrer Länder den großen japanischen Erfolg in der See¬
schlacht bei der Rennell -Jnsel einzugestehen. London und Reu-
york verschanzen sich wie üblich hinter der abgegriffenen Fest¬
stellung, daß „von anderer Seite keine Bestätigung der japanischen
Berichte vorliegt ".

Der bisherige Befehlshaber des 11 . Vereinigten Luftkorps,
Vizeadmiral Totsuka, ist zum Obersten Befehlshaber der Aus¬
bildungsgeschwader der japanischen Marineluftwaffe ernannt
worden.

Ministerpräsident Tojo vor dem Bbgeorduetenausschuß
DNB Tokio , 2 . Februar . Bor dem Houshaltsausschuß des

Abgeokdrietenausschusses führte Ministerpräsident Tojo u . a . aus:
„Donk unserer glorreichen Siege tm vergangenen Jahr hat Japan
bereits eine feste Grundlage für den sicheren Sieg gelegt , denn
die gewaltigen Rohstoffquellen der südlichen Gebiete, die die anglo-
amerikanischenStaaten vor dem Kriege für sich monopolisierthatten,
sind jetzt in unsere Hände gesellen . Aus diesem Grunde allein ist
Japan jetzt ein „ besitzendes Land" geworden, das bedeutend wohl¬
habender ist als Großbritanien und die USA . Wir haben uns alle
die Requtsten gesichert, die notwendig find , um diesen Titanenkampf
erfolgreich zu führen. Außerdem find sich alle Nationen Ostasiens
der neuen Morgenröte bewußt geworden.

Ms zum Bauch im Schnee
Marsch durch die eisige Winternacht — Dem var-
gedrungenen Feind entgegen — Nahkampf trotz

bleierner Müdigkeit
Von Oberleutnant Heiland

NSK ^ öinternacht . Wir marschieren nach vorn . Die klamme«
Hände bis an die Ellbogen in den Manteltaschen stapfen wä
durch tiefen Schnee . Wir rutschen in verwehte Löcher und fluche«
unfern Fluch.

Weiße Eiszapfenbürte hängen an unseren Kopfschützern , di«
wir bis über die Nase gezogen haben . Ein eisiger Wind pfeift
von Osten und läßt schier den Atem gefrieren . Heber uns wölbt
sich ein tiefschwarzer Himmel , auf den funkelnde Sterne getupft
sind. Mißtönend knirscht der Schnee unter den Rädern der Panje¬
wagen und Geschütze.

Der Kompanieführer späht nach den mit Strohbüscheln ge¬
kennzeichneten Stangen , die uns den immer wieder verwehten
Weg finden lassen.

Gestern noch saßen wir in warmen Panjehütten , schrieben
Briefe und ließen unseren Gedanken in die Heimat freien Lauf,
Ordnung hatten wir in dem armseligen Nest gemacht. Di«
„Maltas " und die wenigen alten Männer mußten Quartier«
für unser zusammengeschmolzenesBataillon einräumen . Wir hat¬ten geschrubbt , saubere Schlafstellen gezimmert und die Katen
« it weihnachtlichem Grün geschmückt. Im großen Familienofe«
hatte der Topf mit „Kartoschki " für jede Gruppe gebrodelt . I «.

es war uns sogar gelungen , die dichten Reihen unserer si> an¬
hänglichen Läuse etwas zu lichten.

Mitten in unsere ruhige , fast festliche Stimmung platzte de«
Alarm. Schweigend ziehen wir nach Osten, von ferne blitze»
die Abschüsse der Artillerie , und ihr Hall dröhnt , als ob er sich
am schwarzen Gewölbe der Rächt bräche.

Kurze Marschpause in einem mit Troffen vollgestopften Dorf:
Wir drängen uns in eine rauchige, überfüllte Stube . Ein Vech»
mit heißem Kaffee aus der Feldküche wärmt uns wieder cm»
Unser hart gefrorenes Brot halten wir übers Feuer , und dM
gerösteten Scheiben schmecken uns wie Kuchen . Halb sitzend, hall!
stehend dösen wir einige Minuten.

Weiter durch die eisige russische Winternacht . An einer gebrech»
sichen Holzbrücke gibt es einen kleinen Aufenthalt . Die dLr»
Kuh hinter der Feldküche wagt den Uebergang nicht. Kein gute»
Zureden , kein Schlagen hilft . Drüben steht der Regimentskouft
mandeur . Unser Spieß schwitzt Blut und Wasser trotz 3S Gr»
unter Null . Wie soll er das Tier vorbeibringen ? Aber es « i»
mit , das ist Ehrensache. Wer weiß, ob wir in der Kampfzov»
rtwas zu essen finden.

Der Kommandeur spricht mit dem Chef. „Angriff . . . Sowjets
. . . es eilt . . .

" Er legt selbst mit Hand an , als es gilt , ei»
schweres Fahrzeug den glatten llferhang hinaufzuschieben. JA
weißen Wolken steht der Atem vor den Nüstern der brave»
mageren Pferde . Aber wir schaffen es , und unsere Kuh ist a»ch
dabei.

Weiter geht es im fahlen Licht des inzwischen aufgegangene»
Mondes . Blaue unwirkliche Schatten werfen die hohen Schnee»
wände links und rechts der Straße um die Bäume.

An einer Wegegabel stehen Einweiser . Sie sollen uns in dft
neue Stellung führen . Der Troß verschwindet in einer Muldt
zwischen ein paar armseligen Hütten . , Vor uns auf der Höhe
krepieren einige sowjetische IG .- oder Eranatwerferschllsse. Ohne
Weg und Steg arbeiten wir uns vor , oft bis zum Bauch
im Schnee. Unsere Stiefel füllen sich mit Wasser, wir schwitze»
am ganzen Leibe, aber wir müssen vorwärts.

Endlich halt ! In unserem Rücken ein schwarzer , dichter Waktz
vor uns eine weiße, weite Fläche und drüben wieder ein Wald,
Die Züge und Gruppen erhalten ihre Kampfaufträge : De«
Feind ist über einen kleinen Fluß gekommen , hat eine«
B r ückenkopf gebildet und ist gegen Morgen zu erwarten.

Wir bauen in aller Eile Stellungen im tiefen Schnee, schaffe»
uns Schußfeld und Deckungen , soweit wir das in der Dunkelheit
können.

Bleierne Müdigkeit stellt sich allmählich ein . Die Augen wollen
uns zufallen . Aber wir müssen durchhalten vor dem Feinde.
Die ersten Sowjetspähtrupps werden bald kommen.

Warten und wachen . . .
Langsam kriecht die Kälte durch Mantel und Rock, wenn auch

der Wald den beißenden Wind etwas abhält . Steif friere«
unsere Stiefel an den Füßen . Endlich dämmert der Marge»
herauf . Wir tanzen , trampeln , schlagen mit de« Armen und
machen die tollsten Verrenkungen , obwohl wir todmüde find . Es
ist noch kälter geworden . Einigen Unentwegten ist es mit den
leichten Werkzeugen gelungen, , den nicht so hart gefrorenen
Waldboden aufzubrechen. Die ersten Bunker sind im Entstehen.

Plötzlich ein Ruf : Die Bolschewisten! Sie kommen!
Da dringen auch schon ihr heiseres „Hurrää " und das Knattern
von Maschinenpistolen zu uns herüber , Leuchtspurgeschosse fahren
über uns in die Baumkrönen . Unsere leichten und schweren Ma¬
schinengewehre rattern los . Da stürzen die dichten braunen
Haufen zusammen, die aus dem Wald hervorquellen . Stürze»
— und immer neue drängen nach . An manchen Stellen komme»
sie in Reihe durch den tiefen Schnee gestapft. Sie alle werde»
von unseren Maschinengewehren und Granatwerfern ergriffe»
und zerrissen. Wir schießen. Und dicht vor uns neues Gebrüll:
Jn einer Bodenwelle ist ein Zug der Sowjets bis hierher vor¬
gedrungen.

Es kommt zum Nahkampf. Handgranaten fliegen und zer¬
bersten. Da stürmt unser Bataillonskommandeur , der gerade dies
Stellung abging , mit der nächsten Gruppe im Gegenstoß vor»
Die Sowjets werden nach kurzem Kampf vernichtet Ä>er gesi
fangen . —

Warten und wachen . . .
Tiefschwarzer Himmel über uns . auf den funkelnde Sterne g«<

tupft sind . Ohne Ende ist Kampf . . . i

Aber zuvor wollte er erst einmal mit Vinje abrechnen . War >
dem jungen Mädchen auch nur das geringste Leid geschehen , !
so konnte der Lappe getrost fein Testament machen ! !

Mit diesem Entschluß trieb er seine Hunde zu immer ^
schnellerer Gangart an . Er nahm sich nicht einmal Zeit , eine
Mittagspause einzulegen . Erst in der späten Nachmittags-

j stunde machte er eine kurze Rast , um die Tiere zu füttern
! und sie etwas verschnaufen zu lassen. Dann setzte er seil^

Fahrt mit gesteigerter Schnelligkeit fort.
! Als er kurz vor Einbruch der Dunkelheit jenes kleine
! Wäldchen erreichte , das Margot schon heute früh beim Auf-

tauchen der Wölfe gesichtet hatte , kündigten sich am m^ däst-
! lichen Horizont die ersten Anzeichen eines bald Hereinbrechen
! den Schrines an.

Er sah , wie beunruhigend schnell sich der graue Tag >
Nacht verwandelte . Die Wolken rollten über die weite
Schneefelder im Norden und Osten herauf , und die Laut¬
losigkeit, mit der das Unweter heranzog , machte es noch un¬
heimlicher und bedrückender . Axel konnte die schnell hinter
ihm zurückbleibenden Föhren und Zwergkiefern nur noch als
eine dunkle Masse sehen.

Kein Stern stand am Himmel . Die Tiere immer und
§ immer wieder antreibend , jagte er mit großer Schnelligkeit
! durch die pechschwarze Finsternis , um möglichst noch vor
^ Ausbruch des Sturmes die schützende Hütte zu erreichen.
! Doch er hatte sich verrechnet . Ganz plötzlich jagte ein
! scharfer, aus Nordost kommender Windstoß über die Ebene
! und fegte ganze Schneelawinen vor sich her . Dann setzte ein

unheimlicher Tumult von Stimmen ein . Axel kannte dieses
Orchester des Sturmes . Es hörte sich an wie das Gebrüll
einer Armee lachender , schreiender Wahnsinniger oder wie
das gramerfüllte Schluchzen von zahllosen Frauen .

'

j Er zog seine Pelzkappe so tief über das Gesicht , daß nur
^ die Augen herausblickten , und band sich an der Seitenlehne
^ des Schlittens fest, um nicht von dem eisigen Orkan aus dem

Fahrzeug geschleudert zu werden , was seinen sicheren Tod -
! zur Folge gehabt hätte . §
, Obwohl dis unruhig gewordenen Hunde mit ihren eis - I

bedeckten Körpern alles daranfetzten , ihre Gangart beizu¬
behalten , wurde die Fahrt doch immer langsamer , so daß
Axel erst kurz vor Mitternacht , als der Sturm schon wieder
abzuflauen begann , das zweite Gehölz erreichte , hinter de»
die Hütte des Lappen lag.

Erleichtert aufatmend , band er sich von seinem Sitz k» .
Dicht am Gehölz entlangfahrend , bog er kurz darauf nach
Nordosten ein . Und dann begann das Toben des Sturme»
von neuem . Noch einmal trieb er die völlig abgejagten Hund»
zum Endspurt an , und es schien fast, als ob die Tiere ahnten,
um was es ging . In dem sich wieder steigernden Sturm
asten sie nun der nahegelegenen Hütte zu. "

*

Axel machte sich das Gesicht etwas frei und versuch«»"

i seinen Blicken die Dunkelheit zu durchdringen . Er könnt»
ächstens noch hundert Meter von der Hütte entfernt sein.

Wenn er jetzt nicht acht gab , war es leicht möglich, daß er
üe in der Dunkelheit verfehlte.

Aber ganz plötzlich riß er mit jähem Entsetzen di«
Augen auf.

Was war denn das?
Feuer!
Dicht vor ihm , nicht einmal fünfzig Meter von ihnt-

entfernt , züngelten plötzlich Helle Flammen in der Dunkelheit
auf . Als er näher kam , hörten seine sturmtauben Ohren auch
das angsterfüllte Heulen von Hunden.

Vinjes Hütte brannte!
Mit dieser Erkenntnis kamen seine verwirrten Sinne

zu sich selbst. Er brachte die Hunde zum Stehen , stürzte mit
einen erstarrten Gliedern aus dem Schlitten und rannt«

durch den tiefen Schnee zum Tor . Es war von innen ver¬
riegelt . Auf den außen angebrachten Querbalken tretend,
schwang er sich mit einem kühnen Satz über die Umzäunun - ,
hinweg , zog den Riegel zurück und riß das Tor auf . Der
ihm entgegenschlagende Rauch beizte ihm die Augen , die ent¬
setzt aufgerissen sahen , daß die äußexe Längswand hinter
dem Schornstein bereits in Hellen Flammen stand.

(Fonlstzunp
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Kurznachrichten
» ««che-Medaille sür Professor Rudols Saliger . Der Führe,

hat dem ordentlichen Professor em . Dr .-Jng . Rudolf Saliger in
Men aus Anlaß der Vollendung seines 70. Lebensjahres in
Würdigung seiner Verdienste als Gelehrter und schöpferische,
8ngenieur , insbesondere auf dem Gebiete des Eisenbetonbaues,
di ?

'
Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaft verliehen.

Renes nationalsozialistisches Standardwerk . Anläßlich des 10.
Sahrestages der Machtergreifung kündigt der Zentralverlag de,
lSDAP ., wie die NSK meldet, die Herausgabe eines neuen

erkes von politischer Bedeutung an : „Adolf Hitler , Samm-
ng der Reden, Erlasse und Verlautbarungen des Führers ",
s Sammelwerk wird alle Reden . Erlasse und Verlautbarungen
Führers sowie alle seine öffentlichen Handlungen in chrono¬

logischer und übersichtlicher Weise zusammenfassen.
Gandhi schwer erkrankt. Nach einer Eigenmeldung von

^ venska Morgenbladet " aus Bangkok , die den indochinesischen
Dender Saigon zitiert , ist Gandhi zur Zeit schwer erkrankt, und
Mi» Gesundheitszustand verschlechtert sich täglich.

Aeberfall auf einen spanischen Postzug. An: vergangenen Sams¬
tag wurde auf einen fahrenden Postzug zwischen Vasjes und
San Sebastian ein bewaffneter Ueberfall verübt . Die Räuber
verletzten den Zugführer und es gelang ihnen , etwa 250 000 Pe-
kei -m zu rauben.

Weitere Todesurteile der anglo-amerikanischen Militärgerichte.
10 französische und algerische Staatsangehörige wurden vom
»nglo-amerikanischen Militärgericht in Constantine zum Tode
verurteilt unter der Anklage, gegen die englisch -amerikanischen
Dnteressen gewirkt zu haben . Ein weiterer Mohammedaner
tznnrd« vom nordamerikanischen Militärgericht in Algier zum
Uode verurteilt . Sämtliche Urteile wurden bereits vollstrcckt.

Der Skandal um Flynn . Wie aus Washington gemeldet wird,
Roosevelt nunmehr offiziell die Ernennung Flynns zum
adten in Australien zurück. Wie die USA .-Agentur United

feststellt , bedeutet die Flynn -Affärp eine „peinliche Nieder-
für Roosevelt und zeige die starke Opposition des neuen

Kongresses".
Erdstöße in SLdperu. Nach einer Meldung aus Lima « eig¬
en sich in dem südperuanischen Bezirk Cuzco mehrere heftige
jtöße. Besonders betroffen wurde die Stadt Panacoa . In
mittelperuanischen Stadt Larhuamavo schlug ein riesiges
eor in die Hauptstraße der Stadt ein und zermalmte unter

renbetäubendem Kracken eine größere Anzahl von Häusern.
( Appell des Reichsorgauisationsleiters. Reichsorganisationslei.

Dr . Ley besuchte am Montag und Dienstag zahlreiche RL-
»gsbetriebe des Gaues Magdeburg -Anhalt und sprach an bei-

Tagen insgesamt siebenmal auf Betriebsappellen , in einer
entlichen Kundgebung sowie vor dem politischen Führerkorps

bes Gaues.
Sine Tochter des italienischen Kronprinzenpaars geboren. Die

Lranprinzessin von Italien , Marie Jose , wurde Dienstag
im Quirinal von einer Tochter entbunden , die den
Beatrice erhält . Das Kronprmzenpaar hat nunmehr

Sohn und drei Töchter.
ReichsUlinister des Innern Dr . Frick händigte am Jahrestag

der Machtübernahme einer Gruppe von ehrenamtlichen Bürger¬
meistern die vom Führer verliehenen Kriegsverdienstkreuzc aus.

Ausstellnng der deutschen Baukunst. Eine Ausstellung der deut¬
schen Baukunst wurde im Staatlichen Ausstellungsgebäude in
Ankara, unter dem Protektorat des türkischen Ministers sür
Ufentliche Arbeiten von Ceneraibauinspektor Reichsminister
« >eer vorbereitet , vom deutschen Botschafter von Papen durch
m,e Ansprache eröffnet.

ernes britischen U -Bootes . Nach einer Reutermeldung— die Admiralität den Verlust des U-Bootes „P 222" bekannt« t die S
Dieben.

Aus Stadt und Laud
Aueufiei» . sr » 3 Februar LS43

Mit ganzer Kraft
Wir haben wahrlich nicht mit Illusionen zu den Waffen

^
ge¬

griffen, als der unversöhnliche Haß unserer alten Feinde ste
uns in die Fäuste zwang . Wir wußten vom ersten Tage an,
daß dieser Krieg , welche Anforderungen er auch immer an uns
stellen würde , die ganze und unteilbare Entscheidung über unser
künftiges Schicksal, über unsere nackte Existenz als Deutsche brin-
zen würde . Wir begriffen ihn bald als einen totale » Krieg,
wenn auch für die Heimat manches weit weniger schwer blieb,
als man hätte erwarten können. Jetzt aber , da das Fanal von
Stalingrad weit nach Deutschland hinein scheint bis in jedes
deutsche Herz, begreifen wir es in ganzem Ausmaß und in vol¬
ler Klarheit , daß wir in Wahrheit unter dem Gesetz des totalen
Krieges stehen und daß es in ihm auf Tod und Leben geht. Wir
stehen alle unter diesem Gesetz, Mann für Mann und Frau
für Frau . Alle gemeinsam und ohne Ausnahme!

Wenn jetzt die neuen Maßnahmen zur Erfassung der bisher
noch brachliegenden Arbeitskraft verkündet wurden , so ist dieser
Ruf einer heroischen Zeit eine Tatsache — und nur so begreifen
wir sie —, die die Heimat noch fester in die große und unauf¬
lösliche Verpflichtung der kämpfenden Front bindet . Keiner will
heute abseits stehen , und keiner darf neben dem Krieg stehen.
Jeder gehört an den Platz , den der Krieg für ihn und den
besten Einsatz seiner Kraft für den Sieg bestimmt.

Gewiß werden diese Maßnahmen inr Einzelfall einen gewich¬
tigen Eingriff in das tägliche Leben bedeuten, und für manche
Frau mag es uerst nicht leicht sein , sich aus ihrem bisherigen
Lebenskreis zu lösen und sich einzureihen in die große kämpfende
Frau mag es zuerst nicht leicht sein , sich aus ihrem bisherigen
wissen auch , daß auf solche Weise die notwendige Dankesschuld
an die kämpfende Front , die nichts als Pflichterfüllung von uns
fordert , abgetragen werden kann. Wir wissen , daß mit ihrem
Einsatz di« Frau dem Manne an der Front , dem Vater , dem
Sohne den Kampf leichter zu machen imstande ist. Das wisse«
wir . Und dieses Wissen genügt uns . Dieses Wissen macht uns
stark und entschlossen , das zu tun , was der Sieg an Bewährung,
an ganz unmittelbarer und persönlicher Bewährung , von uns
allen , von Mann und Frau , verlangt.

Wenn wir daran denken , was an Opfertum und Todesnot,
was an stündlichem Einsatz des Leibes und Lebens der deutsche
Frontsoldat leistet oder was die Männer von Stalingrad in
höchstem Heldentum vollenden, dann schämen wir uns derer, die
auch nur einen einzigen Augenblick kleinmütig sein könnten,
wenn die neue Pflicht auch sie aufruft . Wir sind ja alle ge¬
wachsen mit der Größe der Zeit , und wir wissen , daß unser
ganz persönlicher Anteil an dem , was Zu vollbringen ist, mit
den größeren Anforderungen auch größer wird . Dafür habe«
wir immer klarer begriffen , daß wir in einem totalen Kriege
stehen , und haben immer deutlicher erkannt, worum es in
ihm in absolut letzter Entscheidung geht. ^

tMr stehen alle unter dem Gesetz der im entsetzlich entfesselten
Kriege des riesenhaften Ostraumes kämpfenden Front . Dem
Vsrzweiflungsansturm der Bolschewiken will auch die Heimat
sich mit der ganzen Kraft ihrer Arbeitsleistung entgegenstellen.
Wir sehen alle das Fanal von Stalingrad , und wir Men alls
den Widerhall des großen Heldenliedes zwischen Trümmern und
Ruinen in unseren Herzen . Es ruft uns alle, und wir alle höre« /
den Ruf , der die totale Pflichterfüllung fordert . Und werpr
wir einmal das große Siegeslied anstimmen werden , — wie¬
viel stolzer werden wir dann alle mitsingen können, denn wir
alle haben mitgekämpft, jeder an dem Platze , an dem er ge¬
braucht wurde und auf den er gestellt war ! K . M.

35 »üll Betriebe im Leistungskampf
nsg Am ersten Leistungskampf 1937/38 beteiligten sich iin

Gau Württemberg -Hohenzollern 1824 Betriebe , am zweiten Lei-
stungskampf 1938/39 4611 Betriebe und am dritten Leistungs¬
kampf 1939/40 24107 Betriebe . Seit dem vierten Leistungs-
kampfe im Jahre 1940/41 sind es jährlich 38 588 Betriebe . Da¬
durch nimmt tatsächlich die gesamte württsmbergische Wirtschaft
am Leistungskampf der deutschen Betriebe teil . In unserem Eau-
gebiet wurden bisher 27 Betriebe zu NS .-Musterbetrieben er-
nannt . Vis zum 80. Januar 1943 erhielten ferner 369 Betrieb«
das „Gaudiplom für hervorragende Leistungen"

, 108 Betrieb«
die Leistungsabzeichen für vorbildliche Berufserziehung , 298 Be-
triebe für vorbildliche Förderung von „Kraft durch Freude"
100 für vorbildliche Sorge um die Volksgesundheit, 33 für vor-
bildliche Heimstätten und Wohnungen , und endlich wurden 8L
vorbildliche Kleinbetriebe ausgezeichnet. Im Kriege sind bisher
zwei Kriegsmusterbetriebe ernannt worden, dazu kommen 28 Be¬
triebe , die mit der ersten Anerkennung zum Kriegsmusterbetrieb
und fünf Betriebe , die mit der zweiten Anerkennung zum Kriegs¬
musterbetrieb ausgezeichnet wurden

n
Stenererklärungen 1843. Der Reichsminister der Finanzen ha«

ungeordnet , daß die Erklärungen für die Einkommensteuer, Ge»
wtnnfeststellung, Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer 1942 und
für die Gewerbesteuer 1943 in diesem Jahr erst spätestens am
81. März 1943 abzugeben sind.

Abwicklung des rückständigen Urlaubs . Der rückständige Ur¬
laub für 1942 soll noch bis zum 30 . Juni 1943 gegeben werden.
Ein Verfall des Urlaubanspcuchs tritt nicht vor dem I . Oktober
1943 ein . Jugendlichen soll der Urlaub unter allen Umständen
gewährt werden , ebenso Tefolgschaftsmitgliedern über 18 Jahre
die schon für das Jahr 1941 keine Urlaubszelt erhalten konnten?
Für sonstige Gefolgschastsmitgliederüber 18 Jahre kann eine Ab¬
geltung des rückständigen Urlaubs von 1942 in Frage kommen,
wenn die Kciegsverhältnisf« die Gewährung der nötigen Urlaubs¬
freizeit auch bis zum 30 . Juni 1943 nicht zulassen . Eine Abgeltung
nicht erhaltenen Urlaubs findet nicht statt, soweit der Jahresurlaub
die Dauer von drei Wochen (18 Arbeitstage) übersteigt . Dies
gilt nicht für einen zusätzlichen Urlaub für Schwerbeschädigteoder
Inhaberinnen des Ehrenkreuzes der deutschen Mutter . Der Gene¬
ralbevollmächtigtesür den Arbeitseinsatz kann weitere Ausnahmen
erlassen .

^

Nagold . ( Verdiente Auszeichnung für Nagol .der
Ehrenbürger . ) Der Führer hat aus Anlaß der zehnjährigen
Wiederkehr des Tages der Machtübernahme eine Anzahl um die
Lösung von Kriegsaufgaben besonders verdienter Männer
der Wissenschaft den Titel Professor verliehen , u . a . dem Gesund-
heitsführer in Württemberg , Ministerialrat Dr . med . Eugen
Stähle in Stuttgart , früher in Nagold.

HadersOacht , Kr . Heilbronn . (Ein freudiges Erleb -'
« i s.) Ein« angenehme Ueberraschung erlebte eine Bäuerin au«
Haberschlacht auf dem Stellen «« Bahnhof , als sie eine Kuh ab¬
holen wollte . Beim Oeffnen des Güterwagens stolpert« ihr ein
gesundes neugeborenes Kalb entgegen , das die Kuh während
der Reise, von niemanden bemerkt, zur Welt gebracht hatte.

Hösendorf, Kr . Hechingen . (Tödlich verunglückt .) Der
17 Jahve alte Oskar Saile stürzte beim Tannenzapfenbreche«
von einer Rottanne . Dabei zog er sich einen Eenickbruch zu, der
feinen sofortigen Tod zur Folge hatte.

Gestorben j
Nagold: Christohp Bartz, 32 I . ; Eff rin gen: Adam

Reinhardt , 711 . : Freuden st adt: Willi Fiakbeiner , 17 V, I . ;
Frau Friederike Weihert, geb . Ehmann , 83 I.
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Atteosteig
3u denLebensmittelgeschäften von Flaig und Iörgler

hier werden ab morgen je V, Kg.
Mandarinen

«» hiesige Kinder unter 10 Jahren gegen Borzeigen der
4. Reichskleiderkarle bezw. der Säuglingskarte abgegeben
Werdende Mütter erhalten ebenfalls Kg. auf G . und einer
an die Geschäfte von h er aus übergebenen Liste.

Den 3 . Februar 1943. Der Bürgermeister.

Vsmeinsckoftsgeisl besiegt » lLoklenklov « !

„Xoblenklau " muL lärmen ! Oer kssarr bar geglaubr , sieb
in 6cn bckierbäurcrn reinen 8ack (äffen ru können , bar
aber vicbr mir 6er 8cblrubcir 6er Meter gerechnet . Oenn
narürlicb baden rieb 6ie einreinen blLustzemeinrcbaften,
«llc beule nicbr alle 2immer 6er ^ obnung kciren können,
xeeinigr, 6aL rie in jc6er ^ obnung 6ie gleichen Zimmer
bciren un6 ro 6ic ^ ärme besser ausnurrcn . ^ ärme sreigr
bekanntlich nacb oben, folglich värmr 6ie Oeckenvärme
von biaiers im Larrerre 6en kuLboclen von 8cbu !res im
i . 8lock un6 so veiler bis hinaus ru 8 -beuteIes blansaröen-
vobnung . Oas macbc nscllrlicb einige „Ombauren" inner-
dalb 6er Mahnung nölig , aber 6ie kleine blübc , ein paar
bcköbel uinrusrellen , srebc 6ocb in keinem Verhältnis ru
6er Knncbmlicbkeir einer varmeren 8rube un6 ru 6em
Levuürsein , „Koblenklau " erheblich reingelegr ru baben!

ist kur ilin nickts mslir ru mocksn , -
?o8 ouk, jslrt ruckt sr onclrs Locbsni

NS .-Frauenschaft
D . Franeuwerk

Die 4. Nähgemeinschaft be-
ginnt amMontag , 15 . 2 . 43.

Schiumberger
Ortsfiauenschaftsleilerin

MorgenDonnerstag von
V. 9 Uhr ab auf der Freibank
rin kleineres Quantum

Farrenfleisch
gegen V« Marken , 400 Gramm
52 Pfennig.

Verkaufeein 4 Wochen alter,
schönes , ansTränk » gewöhnte

( Rotscheck) , von
guter Abstammung

Koorad Wlildeilch, Humors
BwdüÄelüUrmiw

empfiehlt die
Buchhandlung Lauk , Altensteig
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zu haben ln der NucNNsncNung R.SUN

Lrsuerkarte»
Lranerbriefe

§ liefert rasch
^ und sauber die
!
! Buchdrnckerei

Lank

i

Danksagung. Altensteig , 2 . Febr . 1943.
Allen , die so liebevoll und herzlich an

meinem großen Leid und Verlust meines lie¬
ben Mannes , unseres gutenVaters Karl Hang,
Architekt tetlgenommen haben, sagen wir aus
diesem Wege innigen Dank . Insbesondere
danken wir Herrn .Sladtpfarrer Wieland aus
Nagold für seine trostreichen Worte und allen
denen , die durch Kranz - und Blumcnspenden
Und zahlreichen Begleitung zu seiner letzten
Ruhestätte dem teuren Entschlafenen dadurch
die letzte Ehrung erwiesen haben. In tiefer
Trauer : Die Gattin Barbara Hang im
Namen aller Hinterbliebenen.

kur clls bssstrtsv Qsbisis vsrösv krciusv
uv6 lAäöcüsv im A.Iisr vov -17 bis 45 Icckrsv
oIs Ltsvotvpislivvsv . lAclsckmsQscliisibs-
riimsv . Lucübolisriimsv . I,olmiscbvsriv-
»sv un6 sovsligs llcmslsibillskrüüs gs-
sucbl . 1/Vüvsoüs kür sw bsstiwwtss I.cm6
vsiclsv vcicb dlösllcüksll bsrücksicbtigt.
Lvircigsn uvö Lsvsrbuvgsv sw6 cw bis

VnkrkrsisvLrnraUimu V. Anttsml - ü

Kopfweh
das häufig nach Schnupfen, aber auch im Berufsleben i" . i> nach Auf¬
enthalt in geschlossenen Räumen auftritt, Kaan man meist erfolgreich mit
Klosterfrau-Schnupfpulver bekämpfen. Vielen , die lange Feit an solche»
Beschwerden litten, brachte es Erleichterung . Horgestellt wird es seit ab«
hundert Fahren von der gleichen Firma, die den Klosterfrau-Melissengeist
erzeugt.
Verlangen Sie Klosterfrau- Schnupfpulver in Originaldoson zu SO Pfg>
(Inhalt etwa 5 Gramm ) be! Fhrem Apotheker oder Drogisten.
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